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Geben.

Seben, id) mujj mit all' meinen trieben
Smmer bid) ehren unb immer bid) lieben ;

Ob bu mid) brückfl mit taufenb Saften,

ïtie milt id) klagen, unb nie mill id) raften.

3d) möd)te in beine ©rünbe bringen
Unb tieffte Q23erte 311m Sickle 3mtngen ;

3d) rnödjte immer mit regen ©innen,
Seben, bas Sd)önfte aus bir geroinnen

Unb at)nenb unb roollenb bie Seele roeiten

ßiemeöen für beine ©roigkeiten.
$otjantta ©iebeï.

Onhel ©obo.
©ine Weitere ©cfdjidjtc toott 5C I) e 0 b 0 r Fontane,

toar im fpodjfomnter, al§ id) in Söeanttoortung ciueê an einen

gutêbefiljcnben greunb gerichteten Sîriefeê folgenbe Seilen empfing:
„3n§teben a. .Spars, ben 20. 3uli.

Sieber gremtb! freut fid) alles l)ier, ©idj inicber 3U feiert, am

meiften meine grau, bie nun mal bon ben grofjftäbtifdjen Neigungen unb

©etoopnljeiten nicht laffen ïann. ®u toirft auf ber SSeranba bie Ijerföntm*
liehen ©reiftunbcn=©cfprädjc mit iljr führen unb neben Siteratur unb

Sweater bieïïcid)t and) bie firdjlidje Hontroberfe mit befannter Unparteilich'
feit beleuchten. Stbcr fei nicht 31t geredjt. grauen finb für Parteinahme,
berfteht fid), toenn e§ ihrer Parteinahme gugute lammt. Um biefe piau=
bereien, fo benf' ich mir, toirft ®u nid)t herumfommen, auch ïaum herum®

fotnmen tooUen, toenn ®u nicht ingtoifdjen ein anberer getoorben bift. 3m
übrigen, unb bieë ift bie fpauptfadje, toerben toir forglid) im Äuge behalten,
toaê ©ich 6" un§ führt: ®u fofift bon niemanbem geftört toerben unb gang

©einer ©rtfolung leben fönnen. Sollte fid) ein anberer Sefud) einfinben,
toaê nicht toaljrfcheinlich, aber bei ber Püffe be§ fpargeê unb feiner fout mer®

lichen Slngiehungêïraft immerhin möglich ift, fo feunft ®u fa unfer ipan§
unb toeijjt, bah fftaum genug h'U, fid) barin gurüigiehen 31t fönnen,
Caroline bereinigt ihre ©rüfje mit ben meinigen, find) bie Einher freuen
fid) unb finb im borauâ angetoiefen, ihr ©epolter auf glltr unb ©reppen
311 mäßigen. Homme beim alfo, je früher, je beffer, unb je länger, je 6ef=

fer. 3d) benïe, ®u follft aïfeê finben, toaê ®u fudjeft, am meiften aber

3tuf)e. ©ein Otto."
Sinei ©age fpäter traf id) in.§ 3m§feben ein unb freute mich, bie lieben

©efidfter toieber 31t feljeu. Stile Hinber traten an : SXIbert, ber Sleltefte, toar

„2tm Ijiiultidjen £>erb." Jahrgang XXV. §eft 5.
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Leben.

Leben, ich muh mit all' meinen Trieben

Immer dich ehren und immer dich lieben!
Ob du mich drückst mit tausend Lasten,

Nie will ich klagen, und nie will ich rasten.

Ich möchte in deine Gründe dringen
Und tiefste Werte zum Lichte zwingen;
Ich möchte immer mit regen Sinnen,
Leben, das Schönste aus dir gewinnen
Und ahnend und wollend die Seele weiten

Äienieden für deine Ewigkeiten.
Johanna Siebel.

Onkel Dodo.
Eine heitere Geschichte von Theodor Fontane.

Es War im Hochsommer, als ich m Beantwortung eines an einen

gutsbesitzenden Freund gerichteten Briefes folgende Zeiten empfing:
„Jnsleben a. Harz, den 20. Juli.

Lieber Freund! Es freut sich alles hier, Dich wieder zu sehen, am

meisten meine Frau, die nun mal van den großstädtischen Neigungen und

Gewohnheiten nicht lassen kann. Du wirst auf der Veranda die herkömm-

lichen Dreistunden-Gespräche mit ihr führen und neben Literatur und

Theater vielleicht auch die kirchliche Kontroverse mit bekannter Unparteilich-
kcit beleuchten. Aber sei nicht zu gerecht. Frauen sind für Parteinahme,
versteht sich, wenn es ihrer Parteinahme zugute kommt. Um diese Plan-
dereien, so denk' ich mir, wirst Du nicht herumkommen, auch kaum herum-
kommen wollen, wenn Du nicht inzwischen ein anderer geworden bist. Im
übrigen, und dies ist die Hauptsache, werden wir sorglich im Äuge behalten,
was Dich zu uns führt: Du sollst von niemandem gestört werden und ganz
Deiner Erholung leben können. Sollte sich ein anderer Besuch Anfinden,
was nicht wahrscheinlich, aber bei der Nähe des Harzes und seiner sommer-

lichen Anziehungskraft immerhin möglich ist, so kennst Du ja unser Haus
und weißt, daß es Raum genug hat, sich darin zurückziehen zu können.

Karoline vereinigt ihre Grüße mit den meinigen. Auch die Kinder freuen
sich und sind im voraus angewiesen, ihr Geholter auf Flur und Treppen

zu mäßigen. Komme denn also, je früher, je besser, und je länger, je bes-

ser. Ich denke, Du sollst alles finden, was Du suchest, am meisten aber

Ruhe. Dein Otto."
Zwei Tage später traf ich ins Jnsleben ein und freute mich, die lieben

Gesichter wieder zu sehein Alle Kinder traten an: Albert, der Aelteste, war

„Am häuslichen Herd." Jahrgang XXV- Heft b.
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